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| F I N A N Z K O N T R O L L E

Ein Röntgenbild des 
Unternehmens S R GS S R
Der Bericht der Eidgenössischen Finanzkontrolle hat bei der SRGSSR
nicht jene Missstände aufgedeckt, welche teilweise erwartet worden sind. 
Trotzdem ist der Bericht politisch brisant.
Von Philipp Cueni

Wer sich durch die 243 Seiten der «Prü-
fung der Finanzlage und Wirtschaftlich-
keit der S R G S S R idée suisse» durch-
gekämpft hat, der hat nichts gefunden,
was man als eklatanten Mangel, grosse
Fehlleistung oder gar Skandal im Ge-
schäftsgebahren der S R G S S R b e z e i c h-
nen könnte. Die Eidgenössische Finanz-
kontrolle E F K hat die S R G S S R genau un-
ter die Lupe genommen und der Bericht
ist Pflichtstoff für alle, die die Ru n d-
funkgesellschaft genau kennen und be-
urteilen wollen. Der Rapport stellt fest,
dass die S R G S S R mit ihren Mitteln unter
Berücksichtigung der gegebenen (politi-
schen und foederalen) Strukturen «sorg-
fältig und zielgerichtet» umgeht. Diese
nüchterne und knappe Gesamtbilanz
liest sich fast versteckt im Schlusskapitel
«Beurteilung» und stellt der S R G S S R e i n
insgesamt sehr gutes Zeugnis aus. Vo r h e r
weist der Rapport auf «das Potenzial zur
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit» hin
und damit auf einige Ungereimtheiten
und Schwachstellen im Hause der S R G
S S R (siehe folgende Seite). Das E F K- Pa-
pier enthält trotz der ausgebliebenen
skandalösen Entdeckungen einiges an
politischem Zündstoff. Es bietet aber
nicht den Sprengstoff, den man viel-
leicht erwartet hatte. 

Der Mahnfinger von Leuenberger
Als Bundesrat Moritz Leuenberger im
April 20 05 eine Überprüfung der S R G
S S R durch die Finanzkontrolle angeord-
net hat, war die Überraschung gross. Der
Auftrag an die E F K wurde als Mahnfinger
des Bundesrates interpretiert. Entspre-
chend waren auch die Erwartungen in
der Öffentlichkeit: Was wird ausser der
bereits bekannten und umstrittenen
Spesenregelung bei der Generaldirekti-
on alles sonst noch entdeckt we r d e n
beim Geschäftsgebaren des Riesen S R G
S S R? Es gab einen öffentlichen Druck
auf die E F K, nachdem von einem Teil der
Medien, aber auch aus der Politik immer
wieder suggeriert worden ist, die S R G
S S R ginge mit den Gebührengeldern zu
wenig haushälterisch um, die Löhne sei-
en zu hoch, die Arbeitsbedingungen zu
gut und damit zu teuer, die Ve r wa l t u n g
zu ineffizient, die Spesenregelung zu
l o c k e r, die Leistung im Verhältnis zum
finanziellen Au f wand zu tief, usw. Es
machte sogar das Wort der «Gebühren-
verschleuderung» die Ru n d e. Auch unter
den Medienjournalisten gingen die Spe-
kulationen hoch, was die E F K alles ans
Licht bringen würde. 

Nachdem der Bericht nun ve r ö f f e n t-
licht worden ist, waren die Re a k t i o n e n
äusserst bescheiden: Wenige dünne
P r e s s e b e r i c h t e, die den sehr differenzier-
ten Rapport der E F K t e i l weise recht ten-
denziös darstellen. Die Aargauer Zei-
tung titelte mit «Zu wenig wirtschaft-
lich» entgegen der Hauptaussage des
E F K- B e r i c h t e s, und der We l t woche (Ku r t
W. Zimmermann) gelang es sogar, mit
einer Berechnung auf ein paar Zeilen zu
behaupten, die S R G S S R sei «zu fett, zu
ineffizient, zu unproduktiv» und kanzel-
te den EFK-Bericht gleich als «Gefällig-
keitsgutachten» ab. Die magere und zum
Teil etwas merkwürdige Berichterstat-
tung zum E F K-Bericht ist offenbar der
Ausdruck einer anderen Erwa r t u n g s h a l-
t u n g .

er Farbe mit gedruckter Jahreszahl abge-
geben – um Imitationen zu ve r h i n d e r n .

Kurz vor Redaktionsschluss trifft fol-
gende Meldung aus Deutschland ein:
Die Innenministerkonferenz will den
Kreis der ausstellungsberechtigten Ve r-
bände und den Kreis der möglichen In-
haber des Presseausweises auswe i t e n .
Die Medienverbände befürchten eine
E n t wertung des Dokuments.   ‹
Yves Demuth ist fre ier Jo u r nalist in Bern.

Der EFK-Bericht behandelt folgende Bereiche:
– Organisation und Leistungen der SRGSSR Finanzsituation
– SRGSSR und ihre Unternehmenseinheiten im Quervergleich
– Akteure, Instrumente, Prozesse der Unternehmensführung
– Ertragspotenzial
– Personal- und Kaderpolitik
– Verschiedene Aufwandbereiche (u.a. tpc und Dokumentation/

Archive)
– Online-Tätigkeiten und Multimedia-Strategie
– Entscheidstrukturen und Synergiepotenzial
– Finanzaufsicht
– Verfahren zur Beurteilung des Finanzbedarfs der SRGSSR

Der EFK-Bericht vom 29. März 06 wie auch die Antwort der SRGSSR
sind im Internet bei der SRGSSR wie auch beim UVEK abrufbar.
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Die S R G S S R gehe mit ihren Mitteln
»haushälterisch und zielgerichtet» um,
stellt die E F K grundsätzlich fest.» Gemäss
ihrem Auftrag» rapportiert sie aber vo r
allem über Schwachstellen und Ve r b e s-
serungspotenzial. Folgend die Au s s a g e n
der E F K zu sieben Themen.

Zentrale Synergien mutzen
Die Hauptkritik des Berichtes lautet:
« Aus den dezentralen Strukturen der
S R G S S R resultiert ein Wirtschaftlich-
keitsdefizit.» Natürlich weiss die E F K,
dass das foederale Prinzip der S R G S S R
idée suisse politisch definiert und ge-
wollt ist. Sie analysiert diesen Punkt aus
Sicht der Wirtschaftlichkeit dennoch
und kann damit vielleicht sogar die eine
oder andere foederale Übertreibung zur
Diskussion stellen. Interessant auch, dass
die Kosten der «idée suisse», der regio-
nalen Gleichheit, mit 42 % der Gesamt-
kosten erstmals beziffert werden. Den-
noch ist das foederale Prinzip de S R G
S S R politisch tief verwurzelt, das be-
stätigte auch die Debatte zum R T VG. Die
E F K kennt auch den Ko n z e s s i o n s a u f t r a g
an die S R G S S R, «gleichwertige Program-
me in allen Amtssprachen anzubieten».
Trotzdem stellt die Finanzkontrolle Fra-
gen zur Mittelzuweisung an die Re g i o-
nen – bis hin zur Programmpolitik: «Die
S R G S S R soll das Programmangebot in
den Regionen darauf hin überprüfen, ob
auf einzelne Elemente verzichtet we r d e n
k ö n n t e, ohne dass die Gleichwe r t i g k e i t
des Angebotes gefährdet ist.»
Auch unter Respektierung der foedera-
len Strukturen analysiert die E F K e i n e
falsche Machtbalance im Verhältnis zwi-
schen S R G-Generaldirektion und den
Re g i o n a l d i r e k t i o n en: «Die Zentrale
(G D) besitzt selbst in den zentralen
t e c h n i s c h - a d m i n i s t r a t i ven Führungsbe-
reichen (Finanzen&Controlling, Te c h-
n o l o g i e, Human Re s o u r c e s, Informatik)
z war direktive Kompetenzen, kann diese
jedoch faktisch nicht gegen den Willen

S R G- F i n a n z en:
Die Aussagen des 
E F K- B erichtes 
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der Unternehmenseinheit durchsetzen.»
Das führe im technisch-adminis trative n
Bereich dazu, «dass es zu einer Vielzahl
von regional unterschiedlichen Lösun-
gen und kostspieligen Doppelspurigkei-
ten kommt». Die E F K erachtet es als
nötig, «die Entscheidlogik im technisch-
a d m i n i s t r a t i ven Bereich neu zu ordnen:
so viel zentrale Entscheidung wie mög-
lich, so wenig dezentrale Entscheidung
wie nötig», damit vermehrt Synergien
genutzt werden können.

Gebühren regelmässig anpassen
Politische Tr a g weite hat der Vo r s c h l a g
der EFK, das Verfahren zur Gebührenan-
passung neu zu regeln. Der Bericht ori-
entiert sich am deutschen Modell. Die
S R G S S R solle alle vier Jahre Re c h e n-
schaft über die vergangene und zukünf-
tige Entwicklung ihrer Leistungen ab-
legen. Offenbar beurteilt die E F K die 
bisherigen Anträge der S R G S S R für Ge-
bührenerhöhungen als zu wenig trans-
parent. Sie schlägt deshalb ein Ve r f a h r e n
vo r, nach welchem mehr rechnerisch als
politisch beurteilt werden kann, ob eine
Gebührenerhöhung berechtigt sei. Die
S R G S S R müsste demnach den Finanzbe-
darf für die Fortführung des bestehen-
den Leistungsangebotes feststellen und

dazu separat jenen Finanzbedarf be-
gründen, der für die Entwicklung eines
neuen Angebotes notwendig wäre. Zu-
sätzlich müsste der Antrag die Ko s t e n -
und Leistungsausweise von Radio und
Fernsehen analysieren (Ve r g a n g e n h e i t s-
beurteilung), eine Wirtschaftlichkeits-
prüfung sowie eine Ertragsbeurteilung
umfassen. Kürzer gesagt: Ein Gebühren-
antrag soll kein politisches Risikospiel
mehr sein, sondern eine definierte Ro u-
tine und ein Recht des Medienhauses.
Und es soll genauer belegt werden, wa r-
um die bisherigen Gebühren nicht mehr
reichen und wofür die zusätzlichen Ge-
bührenerträge ve r wendet werden. Es
scheint, dass eine solche Stärkung der
Sachebene auch politisch mehr überzeu-
gen würde.

Unsichere Finanzperspektive
Bei der aktuellen Finanzplanung rechnet
die S R G S S R bis 2008 mit einem negati-
ven Jahresergebnis, ab 20 09 wieder mit
einem Gewinn (38 Millionen für 20 09 ,
17 Millionen für 2010). Die Finanzper-
s p e k t i ven basieren «auf Annahmen, die
mit einem wesentlichen Unsicherheits-
potenzial behaftet sind», schreibt die
E F K. Unsichere Faktoren seien vor allem
die Auswirkungen des R T VG, die Ge-

währung einer Gebührenerhöhung und
die Auswirkung der Sparmassnahmen.
Bekanntlich rechnet die S R G S S R o h n e
die Sparmassnahmen bis 20 09 mit einer
Finanzierungslücke von gegen 160 Mil-
l i o n e n .

Die E F K formuliert aber Fo r d e r u n-
gen, welche diese unsicheren Finanzper-
s p e k t i ven ebenfalls ändern könnten: Die
Gebührenbefreiung von EL-BezügerIn-
nen soll ganz durch den Bund über-
nommen werden. Einen Ertragsausfall
der S R G S S R infolge von Sozialmassnah-
men des Staates bezeichnet die E F K a l s
«nicht sachgerecht».

Die Kosten für den online-Au f t r i t t
von swissinfo als Leistung an ein Publi-
kum im Ausland soll vo l l u m f ä n g l i c h
(neues R T VG: mindestens 50 %) vo m
Bund übernommen werden. Und der
Bund soll sich (Stichwort Au s l a n d p r ä-
senz) auch adäquat an den Beteiligun-
gen der S R G S S R an internationalen Sen-
dern beteiligen.

Das Verlegerfernsehen soll eine Ko s-
tendifferenz seiner Sendungen (im Ve r-
hältnis zu SRG-Sendungen in dieser Sen-
dezeit) selbst tragen statt sie auf die S R G
S S R a b z u w ä l z e n .

Der Bericht der Finanzkontroller
spricht von einem hohen Eigenkapital

A n z e ige
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der S R G S S R, welches es erlaube, «eine
längere Durststrecke zwischen zwei Ge-
bührenanpassungen zu überbrücken».

Löhne und Arbeitsbedingungen
«Die Arbeitsbedingungen für das G AV-
Personal der S R G S S R liegen im Querve r-
gleich der Branche tendenziell im oder
über dem Durchschnitt», stellt der E F K-
Bericht fest. Nicht etwa, dass der S R G -
G AV in allen Punkten die Spitzenpositi-
on definiert, aber er bildet in keinem
Vergleichsthema das Schlusslicht.

Beim Lohnvergleich (Branchen-
benchmark) stellt die E F K regionale Un-
terschiede fest: Die Löhne von S R D R S,
swissinfo und R S R liegen tendenziell un-
ter den durchschnittlichen Löhnen des
regionalen Marktes. Bei S F hingegen lie-
gen gut zwei Drittel der Löhne über dem
Durchschnitt der Branche, zum Teil so-
gar deutlich. Ebenso deutlich über dem
regionalen Branchenvergleich liegen die
Löhne bei R T S I – im gesamtschwe i z e r i-
schen Markt liegen hingegen 54 % dieser
Löhne unter dem Durchschnitt.  Klä-
rungsbedarf ortet die E F K vor allem bei
den Löhnen von S F.

Im Kaderbereich legte das Kader 20 0 0
– 2004 sowohl bei den Stellen wie auch
bei Löhnen stärker zu als das übrige Pe r-
sonal (3.6 % zu 14 . 5 % Stellen, 0.6 % zu
1. 5 % Löhne). Die Höhe der Ka d e r l ö h n e
b e wertet die E F K insgesamt als durchaus
üblich, kritisiert hingegen den unve r-
hältnismässig hohen Fix-Lohn-Anteil.

Tpc-Ausgliederung falsch
Die E F K ging der Frage nach, ob die Au s-
gliederung der Produktion bei S F in das
tpc aus wirtschaftlichen Gründen sinn-
voll wa r. Der Befund der Controller: «Die
bei der Gründung des tpc gesteckten Zie-
le wurden weit verfehlt. … Im Nachhin-
ein ist die Verselbständigung des Pro-
duktionszentrums von S F w i r t s c h a f t l i c h
kaum zu rechtfertigen.» Als problema-
tisch unter dem Aspekt von Corporate

G overnance wird die dominierende Stel-
lung von S F im tpc-Ve r waltungsrat be-
wertet. Die E F K verlangt, die Wiederein-
gliederung des tpc in S F zu prüfen.

Zankapfel Online-Infos
Angesichts des aktuellen Streits zwi-
schen S R G S S R und Verlegern ve r l a n g t e
das U V E K von der E F K explizit, dass die
Frage des online-Engagements der S R G
S S R einer Prüfung unterzogen we r d e.
Ein Quervergleich mit anderen Ländern
z e i gt: «In allen drei untersuchten Län-
dern sind die untersuchten Online-
Dienste erheblich stärker entwickelt als
das Online-Angebot der S R G S S R», die
S R G S S R weise einen Entwicklungsrück-
stand auf. Und die E F K kommt zur Ein-
schätzung, dass der «Online- und Multi-
media-Bereich für die Entwicklungsper-
s p e k t i ven der S R G S S R in den nächsten
Jahren zentral sein we r d e. Auch im In-
teresse der Gebührenzahlenden ist es
wichtig, dass die S R G S S R die entspre-
chenden Entwicklungsperspektiven nüt-
zen kann.» Der S R G S S R solle also vo m
U V E K genügend Freiraum für die Ent-
wicklung im Online- und Multimedia-
Bereich zugestanden werden. 

Kontrollen fortsetzen
Die EFK hat diverse «kleine Fe s t s t e l l u n-
gen» gemacht, welche Anlass zu Nach-
fragen geben, ob einzelne Ausgaben not-
wendig und in der Höhe richtig wa r e n .
Diese Detailkontrolle muss auch ohne
EFK weitergeführt werden. Auch Klein-
vieh macht Mist und auch relativ kleine
Ausgaben belasten das Gesamtbudget.
Die eben bekannt gewordenen umstrit-
tenen Kosten für den Umbau der Ka n t i-
ne in Leutschenbach zum Beispiel zei-
gen, dass eine strenge Finanzkontrolle
weiterhin wichtig ist. Kontrolle erfordert
und bringt Transparenz. Und das ist gut
so. Denn ungeklärte Vorwürfe zu auch
kleinen «Luxus-Investitionen» kann sich
die SRG SSR gar nicht leisten.   ‹

Die Sicht des SSM
In einem Kommentar weist das SSM auf 
eine Reihe von Feststellungen und Empfeh-
lungen der EFK hin, auf welche die Ge-
werkschaft schon wiederholt aufmerksam
gemacht habe, wie:
Die Auslagerung des tpc sei falsch. 
Die Kaderlöhne seien gegenüber den Löh-
nen im GAV-Bereich unverhältnismässig
angestiegen. Die Arbeitsbedingungen seien
nicht über dem Stand der Branche,
sondern adäquat (Ausnahmen sind oben
genannt). Das hohe Eigenkapital und
die massive Abnahme der Distributions-
kosten.




